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terlaufbahn vorsah, besuchte V. das kath. 
Gymn. in Rosenau, verließ jedoch 1863 – 
trotz Protesten der Familie, die bis zu seiner 
Enterbung führten – die Schule und ver-
suchte sich, zunächst unter dem Namen Pál 
V.-Bodonyi, als Wanderschauspieler. 1864–
65 bei der Truppe von Károly Demény in 
Rosenau, danach bei →Boldizsár Lángh, 
wirkte V. 1865–73 bei István Reszler in 
Debreczin, wo er als Schauspieler und Sän-
ger erste Erfolge feierte. Nach Gastauf-
tritten mit den Ensembles von Antal Fe-
hérvári und Lajos Temesváry in Ofen und 
Kaschau 1874 an das Klausenburger Thea-
ter engag., gelang V. u. a. als Baal in 
→Giuseppe Verdis „Nabucco“ der endgül-
tige Durchbruch. Auf Empfehlung von 
→Luise Blaha kam er 1878 an das Buda-
pester Volkstheater (Népszínház), wo er 
u. a. als Marquis Henri in Robert Plan-
quettes „Die Glocken von Corneville“, als 
Rip van Winkle in der gleichnamigen Ope-
rette (Planquette) sowie als Dr. Miracle in 
Jacques Offenbachs „Hoffmanns Erzählun-
gen“ reüssierte. 1897–1904 Hauptregisseur 
ebd., übernahm V. 1904 von →Kálmán 
Porzsolt die Dion. des bereits hoch ver-
schuldeten Theaters, die drohende Insol-
venz vermochte jedoch auch er nicht zu 
verhindern. Zusätzl. Konflikte mit der 
Primadonna Sári Fedák dürften mit eine 
Rolle bei V.s Suizid gespielt haben, der 
i. d. F. sogar zu Protesten gegen Fedák in 
Budapest führte. V., der sich um die Stif-
tung der Pensionsanstalt des Volkstheaters 
große Verdienste erwarb und auch als Dra-
matiker in Erscheinung trat, begeisterte das 
Publikum in zahlreichen Charakterrollen 
mit seiner realist. und eleganten Darstel-
lung. Er war ab 1895 Mitgl. der Budapester 
Freimaurerloge Eötvös. 

Weitere Rollen: Göndör Sándor (E. Tóth, A falu rossza); 
Gyurka (I. Géczy, Gyimesi vadvirág). – Publ.: A vörös 
sapka, 1882; A száraz malom, 1883; Czifra Zsuzsi la-
kodalma, 1886; Ingyenélők, 1889; A kassai diák, 1890; 
Szökjünk, 1892. 

L.: NFP, Pester Lloyd, 30. 11., 1., 2. 12., Budapesti Hir-
lap, 1. 12. 1906; Das geistige Ungarn; M. Életr. Lex.; 
M. Irodalmi Lex. I, II; Szinnyei; ÚMÉL (m. B.); Gy. Ve-
rő, Blaha L. és a Népszínház Budapest színi életében, 
1926, passim; Színészeti lex. 2, 1930; Magyar színmű-
vészeti lex. 4, 1931 (m. B.); Színházi kislex., 1969; T. Bá-
nos, Aki szelet vet ..., 1986, passim; Magyar színházmű-
vészeti lex., 1994; Magyar színháztörténet 2, ed. Gy. Szé-
kely – T. Gajdó, 2001, s. Reg.; Website Színészkönyvtár 
(m. B., Zugriff 16. 9. 2016). 

(Á. Z. Bernád) 

Vidu Ion (Ioan, Johann), Chorleiter, Kom-
ponist und Lehrer. Geb. Magyarosd, Sie-
benbürgen (Mânerău, RO), 17. 12. 1863; 

gest. Lugoj (RO), 7. 2. 1931. – V. absolv. 
1881 die Präparandie in Arad. Parallel dazu 
hatte er eine musikal. Ausbildung bei Ioan 
Ștefu und Ioan Händel genossen, die er 
1885 in Karansebesch bei Niki Popovici, 
v. a. aber 1890–91 am Konservatorium in 
Jassy bei dem berühmten Chorleiter und 
Komponisten Gavriil Musicescu fortsetzte. 
1881–83 wirkte er in Szőllős-Csigerél als 
Kirchensänger und Kantorlehrer sowie 
1884–88 am Pädagog.-Theol. Inst. in Arad, 
wo er Musik unterrichtete. Anschließend 
ließ er sich im dt.-rumän. Lugosch nieder. 
Dort unterrichtete V. in der Volksschule, 
lehrte aber auch Musik am Gymn. und lei-
tete den Chor Reuniunea Română de Cân-
tări și Muzică (Rumän. Vereinigung für Ge-
sang und Musik), der unter ihm zu einem 
der bedeutendsten des Landes wurde. Den 
auf einen alten orthodoxen Kirchenchor aus 
dem Jahr 1812 zurückgehenden Lugoscher 
Chor gestaltete V. zu einem exzellenten En-
semble um. Er organisierte und leitete un-
zählige Konzerte an verschiedensten Orten, 
in kleinen Dörfern ebenso wie in Bukarest, 
wo er auch am Chortreffen im Rahmen der 
Internationalen Ausst. von 1906 teilnahm. 
Als Dirigent, Förderer und Komponist war 
V. ein hervorragender Vertreter der Banater 
Chormusik und hatte sowohl auf die Ent-
wicklung der gesamten rumän. Musik als 
auch auf jene des nationalen Bewusstseins 
entscheidenden Einfluss. 1922 gründete er 
zusammen mit dem zweiten Vertreter der 
Banater Chormusik →Iosif Velceanu die 
Asociația corurilor și fanfarelor din Banat, 
eine großangelegte Vereinigung aller Chöre 
und Blasorchester aus dem gesamten Banat, 
deren Präses er bis zu seinem Ableben war. 
V.s Kompositionen umfassen hauptsächl. 
Werke für gleichstimmige und gemischte 
Chöre, die ihre Melodik aus der Volksmu-
sik und deren Stil schöpfen, wie beispiels-
weise „Dragă și iar Dragă“, „Ana Lu-
gojana“, „Bobocele și inele“, „Grânele vara 
se coc“, „Preste deal“, „Negruța“, „Haidați 
frați“, „Răsunetul Ardealului“, „Răsunet de 
la Crișana“, „Răsunetul României“, „Ștefan 
și Dunărea“ etc. Die meisten von ihnen 
weisen die zweiteilige Form Lento – Allegro 
auf, genannt Doină și Joc (Getragenes Lied 
und Tanz), sie erschienen einzeln oder in 
Smlgg. V. komponierte aber auch sakrale 
Musik wie „Cântări funebrale“ oder „Li-
turghia Sf. Ioan Chrisostom“ (1896 ge-
druckt). 

Weitere W.: Trei coruri, 1910; 10 Coruri bărbătești, 
1926; 12 Coruri, 1930; Cântece și coruri școlare, 1934; 
Opere alese, 1957. 
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